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Alle Dinge sind möglich dem, der glaubt.
Markus 9, Vers 23

Der Giaube ist nidt jedermanns Dibg. Aber alle Dinge sind
möglich den, der glaubt, Und ohne Glauben is! es unmöglidr,
Gott zu gefalleD. So sagl es die Bibel.

Am Glauben hälgt also a1ies. Niem@d zvingl üns züm
.Glauben. Wir wissen aber er eröfinet uns ungeahnte Mög-

Natürlich ni.ht automatisdr, wie mtu.h eircr sich das vor-
stellt, Der Glaube glei.üt einem Klavier. Da ist es hit Putz4
und Stau6wisöE nicht getan, Spielen muß man und md

- nuß es köntren, Manche sehen im Glauben eire Art Musik-
bor, Hotrenuich tut ihnen der Fünfziger nidt leid, den han

Claube! eröfinet Möglichkeilen, Als Studetrt las ich mit
Ergriffenheit und Ernüchielung im Jesushudr von Walter von
Molo, wie er de! Be4e verseizenden Glauben beschrejbt.
Mit Ergriffenheit, weil hier dei Didrter vermessen genug isl
die weltvemandelnden Worte Jesu aus der Bilders?rache
in die handqreilliche Wirklichkeit zu übersetzen -mit Eüüch-
reruDg, weil absolut gar tri.üts ]/1/eltunsandehdes geschehen
ist, wenn die Küppe eines Berges aufbri.ht und im Meer
versirkt. Glauben hat seinen Grund lie in sidr selbst. Er ist
keine angeborene mensdrliche Macht; er Dährt sidr immer
von Gott und Gottes Tun. Gott und seiD Tun bestimmen so-
nii die Möglichkeiten meines Glaubers, Er versdafft mir den
Zugang zu den großen Caben Gottes und schäril Deinen
Blick Iür seine Taten. Glaüben versdrafil mir Mögli.hkeiie,
die ich nie zu sdrafien veDag.
Rilke sagt in einem seiner Gedichte, unsere selbstgesdafienen
Möqli.ükeiten bestehen daljn, die Bälle wieder zu lanqen,
die wir warlen, Die im Glauben gesdetrkte M6gticükeiten
bestehen aber darin, den Ball aulzulangen, detr Gou uls
zuwiift in einem kühnen Schwlng, 1/r'ie oft wird er das noch

Glauben ist in unserer Leistungsgesellschaft trolz aUe! öfietrt-
li.üer Abwertung und HerabsetzuDg das uns vom Hern
geschelkte Heilmittel, das deqGötzendiest gegdübs Wohl-
stand, Fortsch.itt und Leisiug abbaut, lcl weiß keinbesseres.
Deshal! halte ich mich daran, Es ist nie ausverkauii. Es wid
nie S.!]endeMäre-

lr!r'ir leben alsö immer am Rande üngeahnter MögliclkeiteL
Wir brauchen sie uns nicht mühsam aulzubaueD. Sie bieten
sich an, Alter Leistulgsdludr trejbt in die Frushation mit
ihrem Ekelgelühli das Angehot Gottes fühlt in die Freiheit.
Es ist kein HerrschaltsgeläI]e, das uns botmäßig macht. Wir
elleben heute unter arderen Bedingungen Luthers Freude
an der Rechtfertiqung: wir steheD unter dem Zwang de!
Leistung und lebten doch lieber ud besser aus Glauben.
Der Glaube dieser A ist unse.e Möglicükeit. Die Freiheit,
die der Glaube dem Gek.euzigtetr verdankt, ist eitre Freiheit
von den GötzeD, Mächten und Dämonien der 1r'r'elt, die iln
ans Kreuz gebradtt haben. Wenn wir das Krelz Christi nicht
einbeziehen iq ursern Glaulen, begeben wir üns des ein-
zigen Grundes, diese Welt der Verlassenheit und Silnlosig-
keit als Gottes Welt hinzlnenren, sie zu lieben und lür sie
zu iofien, Die Freiheii von Todesangst und Mensahenturcht
ist mein gdßtes Glaubensgeschenk.
Der Glaube befreii aber auch von der Allgewalt der Ver-
nunft- Sie ist der Götze schlechthin, Man ist bereit, ihh Frei"
heit und leben zu olfem. Eire direkte Wirkung auf die
Vernlnft und die En{altung ihrer eigenm Welt hat de!
Glaube nicht, wohl aber eine indirckte, otlasiende, Erbefteii
die Vernunft von lllusioneD und Gedankensystoen zü ihrer
endli.hen Vernünftigkeit. E! nimmt der Vehunit den An-
spru.h, total und absolut zu seiD, gleichsam die Mitte des
Weltgeschehens ud Weltverständnisses, und madrt sie zu
dem, was sie ist: nens.hlich, ehdlich, erdgebunden, abhängig,
Steian Andres sagt in ,Wir sind Uto!ia", ünser Lehen sei
einen Sdredrbuch vergleichbar, Wir schieiben S.hecks aus,
wir lösen sie ein. WoIür wir sie einsetzen, ist velschieden,
1l/ir selber werder, wenn leben gleich Scheckbudr isi, immer
das, woiür wi! sie einlösen. Haben wir das Konto überzogen?
Schleiben wi. keinen Sdredr mehl aus, hat alles leben auf-
gehört. Sotlte man nicht wenigstens den letzten Sded< ein-
setzen lür die Cebolgenheit in Gott? So viel Deckung dürlte
do.h inmer noch da seln.

lassen Sie si.tr grüßen und elmuntem, dieses Gemeindeblatt
gründlich durchzuseh@, es i6t lür Sie gedNdrt.

llr Kurr Fn.Is



Die Tagesordnung
Es har alles einmal angefangen. Auch daß der Pfarrer mit
den Altesten die Geheinde leitet. Und wie inmer wa! der
Anlang audl hie. nidrt leicht, da neu und unqewonnt, Und
es ist nicht ohne Reiz, aul diesen Anfang znrückzublicken,
auf einen Pastor in der Uckermark, der von seiner hohen
Behörde den Auftrag bekan, eineD Ältestenkreis zu bilden,
Ei tat wie ihm befohlen und vergaß auch nichi, den Vollzug
gehorsamst zu nelden. Dahit gtatrbte er, die Sa.üe sei ab-
getan und alles itr bester Ordrug, vielleicht auch mit dem
geheinen Gedanken, es könnte so weiter gelen wie hishe!,
denn andr ein Pasto! erliegt auf die Dauer der Cewohnheit.

Es kam wieder ein antücnes Schreiben, das ihn aufforderte,
nun auch eine gemeinsame Sitzung abzuhalten. Das war nun
wieder neu nnd ungewohnt und schlug seine Wellen bis ins
hinterste Haus des Dodesr Die neuer Kir.henälteste, waren
zum Pastor belohlen! Da es damals no.h keine Geneinde-
hälser qab, nußren sie ihren amtlidren Weg ins Plarrhaus
antretetr und wußten niclri im geringsren, was sie dort
erwartete, Doch es wurde nicht sdrlimm, nur etwas verwun-
derlich. Denn der Pastor sagte nnn, nachdem sie iln umständ-
lichbegrüßt und ro.h viet unständlicher in der engen Studier-
stube Platz genomnen hatteni ,,Wir müssen eine Sitzung ab-
halten. Die Belörde wiu es so." Sie schalie! sich an, sie
hickren, sie kannten die Behörde hidi, aber es würde ja
scnon so sein, $ie ihl Pasior es sagie, Aber der fragte sie
nnn - urd vielleidlt lag ein kleines Lächeln aul seinen
Zügen: ,,Na, Laute, nu sagt mal, habt ihr was vorzubrinqen?'
Sie gudrten ihn an, sie quckien sict gegenseitig an, nadr
einer langen Bedenkzeit sclütielteD sie den Kolt und meinteD;
,Nee, Ilerr Paster". Und der Pastor sagte: ,,Ich haDe auch
ni.üts.' Damit war die erste Abstimmung einsftnmig ver-
ldufpn' d drp e s e Srlzu g o.e.p. iir,. 1.,. cn Cren r.ns \on
einer Kürze, wie sie seitdem nicht nehr elreichi welder
konnte. Man sdried friedlic!, nachte noch ein Schwätzcher,
rauchte seine Pleile und iand das neue Ant weder anstren-
gend noch aufreqend.
Nidrt so die Behörde. Denn als der Pastor korrekt qeneldet
haue, eine Sitzung mit den Äliesten sei nun belehlsgenäß
abgehallen worden, kan ein neuer Ukas. Es klang schon
etwd wie ein Tadel hindurchr Von der stattoehabten Silzüng
halre .lie Beh6rde wohl Kenntnis qeDonmen;aber der Bericht
daniber sei denn doch zu knapp. Vor alleD lehle die Tages-
ordnlng samt den ergangenen Bes.hlüssen. Nun war der
Pdnor ih Nor E' \onr e {pi." 1d.p ordn-n9 \or{Fr,-.
denn es hatte keine gegeben. Und der einstimnige Bes.hluß,
dal na! nichts volzubringen habe, war galz gewiß kein
Beschlü in Sinne einer Behölde. SovieL konnte er si.tr
derken. Und so kam der Pastor nicht umhin, erneut eine
Sitzung einzuberulen, Das qanze Dod staunle, !s nußte
etwas passiert sein. Oder rvar nit dem neuen Amt doch nicht

So machten sie sich deln erneut zun Plarrhaus aur, ra.tr des
Tages Last und Mühe, restiäglicl gewandet wie sonst nur
zum KirchgaDg. was der Pastor denn nun von ihnen ollte?
Oder gar die hohe Behörde? Aber es war im Plarrhaus wie
beim ersten Mal, Dur hatte sidr viellei.üt das Lächeln auf
den Zügen ihres Hirten velstärkl als er sie emeut tuagte:
,,Nu, Leute, habt ihr was?' Diesmal kan die Antwort schnel-
le., da ja schon gewohntr ,,Nee, Her !aster." Uld der Pastor
antwortete, au.h wie schon gewohntr ,Idr aucü nidrt." Sagte
da nicht einer etwas vorlaut: ,Da können wir ja nutr wieder
nacu Halse gehen" auch schon wie gewohnt? Aber hau,
da war dodr nodr was. Der Pasror sagte: ,,Alles schön und
guq aber die Behörde verlangl eine Tagesordnunq." Großes
StauneD, denn s.hlienli.h war es schon Abend gewöden und
de. Ablaul ihres eigetre! Arbeitstaqes würde eine Belrörde
wohl ni.ül intercssieren, Aber der Pastor bestand darauf. Die
Tageso.dnung einer SitzuDg sei die Anzah] der Punkle, die
man zu bespleclen habe. Man nahe zwar nichts zu besprechen
aber ein Punki sei der Behörde mindestens anzugeben. Rar-
los sahen sid die Kirchenältesten an, Da war guter Rat leuer.
Schließli.h sahen sie aul ihren Paslor. Der war doch ein Stu,
dierter, der würde schon einen Ausweg wissen, Und er wußte
eiren. ,Leute" sagte er ,,ihr merkt, wir haber eine Behörde.
Das ist der Evangelische Obe.kiichenrat in Berlin. Dunkel
sind oli seine Pläne urd sdrwe! versündlich seine Wege,
Wollen wü nicht Iür ihn beter?" Da sc6alren sie sicn wieder
an undnickten und sagten: ,Beten ist imme. gut, Herr Paster."
Und so stand denn in Belicht an die Behöde am nädrstm
Taq: ,,Statiqehabte Sitzung, einziger Punkt der Tagesordnung:
GehetIür den Oberkirchenrat, dal Cott ihl elleuchten möge."
Und da daralf keine Antwort mehr aus Berlin kan urd au.h
später nie wieder eine kleinlicle oder ünverständliche An,
Irage muß doch wohl eine Erleuchtunq einqetreten sein,

Ein Diskussionsbeiirag der j ungen Generarion zu demThema:

Unsere Gemeitrde

I. l{i€ ich mir eire Geneilde vorslelle
Die Kirdrengemeinde soll geistliche und weltliche Heinat

Die geistlicne Heimat gibt uns die Gegenwart unseres Helrn
Jesus Christus. wir iinden bei ihn Ztrspruch in Glaubens-
zweifeln und Hinueise aut unsele nögliche Re.üthaberei.
Dazu ist aber notwendig, da! wir rür sein Wo.t ein ofienes
Ohr haben und vor ihm nicht auss.trließlich Monologe
halten, \{ie schwer ist es, diesen Anforderunge! nad:zu-

Doch das allein genügt licht, Jesus Christus lordgrt menr
von üns. Sein r/r'ori rordert Taten dern sonst ist es tot.
Diese Taten ers.höpfen si.h nicht im Xirchgang, in Gebet
und im Lesetr geistlicher Teate, zu diesen Taie! gelört der
Dienst am Menscnenr und der Menscn beddrl vieter nate-
.ieller Dinge z! seinem Leber.
wird nun das Wort durch die Taten des Christen in einem
menschlidren Bereich {Geneinde) wirksam, so hat er dort
au.h die welui.üe Heimat gefurden. Heimai jst ja nicht
etwas lokal Festgelegtes und territorial Bagrenztesr Heinat
meint inner Menschen, Helnat ist ein soziales Gerüge und
wi.d durö den Koliakt zwiscnen den Menscler qep.ägt. Die
VarflpLl Inq mcn.+ r,l'a" Bpz'phuldpn . hohl p 1e g"1z
bestimnte Atmosphiire, nnd das ist He im a t. Aber erst wenn
das Handeln nnd Wirken der Menschen aus den cnristlidreD
Glauben heNorgeht und ni.üt überwiegerd Besitz- ud
Profiigier oder litelkeil Motiv unseres Handelns sind -finden wir die dnsuiche Heimat. Die Kirdre müßte also Zen- v
trum des Wohnbezirks sein, und die chistliche Gemeirde
müßte fü jeden F.emden otren sei., {jamit atrch e. eine

1r'r'ieviel fo.dert Jesus Christus
Na.hlolge auirult, und wie schwer lvird es uDs, ihm zu
folgen. Aber wir dürien uns nicht in unserer Unzllänglich-
keit gelallen. Wir nüssen versuchen, unsere Sündlaftigkeit
an unseren Möglidrkeiten 2u erkennen.

IL wie sieht es in nnserer Cemeinde aus?

Die G€meilde ist durcl die Umwelt ud ihre Reaktion aul
diese Umwelt in die Rollc eiDes exklusiven Vereins qedrängt
worden. Dieses Bild bietet auch xnsere tulherkirclen-
geneinde, Man hat den Eindrud., daß sich uDsere Kirchen-
gemeinde innerhalb des Wohnbezirks abLapselt und somit
keine Ausstrahlnng hat. Ulsere Kircne ist ni.üt Miitelpunkt
des Wohnbereichs. Ime.halb lnserer ceneinde $.irken zu-
den vers.hiedene geistlide Strömungen, die deshalb lLi. das
Cemeindeleben nich! förderLidr sind, weLl die xrtersdied-
liche, Aullassungen nidrt a!sgetragen weiden
ID urserer Geneinde wohnen haupßachli.h Arbeitnehmer
nnd kleine A.gestellre, also eine Bevölkerungsschicht, die
aus der T.aditioD heraus schwer von der Kircne zu erleichen
ist. r rie in allen sanienngsbedürltigen Sradlgetjielen nimmt
lei urs die Zahl der Gastarbeiterramilien stä.dig zu Dlese
Familier sind meisiens römis.ü-katholischen, q.jechisch öItho, v/
doxen oder mohammedanischetr GlaubeDs urd das Dedeutet
ein zahLenmäßiges Schrunp(en der cemeinde. Da den aus-
ländiscnen Arbeite.n ud ilren Familien unser Leber irend
ist, sind sie bei uns Außenserter und könner leicht zu Aus-

Der Altersauibau ist ierner in unserer Geneirde sehr un-
günstig, da der Ant.il der Alten beträchrlich ist, md die neu
hinzuziehenden junqen Familien iühlen si.h vön der ce-
neinde nidri angesprochen, so daß die ,,belebende Mischung"
von jung und alt ausbleibt.
Nach heiren Erjdhrulgen ist die Ablehrung gegenüber der
Kirche bei de! jürge.en Leuten weithin begründet ir der
Diskrepanz, die sie zwischen dem von der "Kn.he" ve!-
kündeten WoIt ud der praktisclen Umsetzung des Wortes
in unserer Welt sehen. Die Trennung in geisrlichen (Sonntdg
DI Kir.hgarg) und we]uichen Berei.ü (Alltaq) ve.hindert die
linhait €ine. christlichen Welt,
In unserer Luiherkirchengemeirde iälll besonders aui, daß
die Gottesdienste niclt zur Kontakiaufnahme genutzt wer-
den. Eine lebendiqe Geneinde lebt nicht ror vom l(ortakt
zun Pasroren, sordern auch vom Kontaki utereinande!,
III. wie FaD es viellelcht arders maahen könnte
Die gesdrildeite Situation in unserer Gemeinde lordert von
xns, daß wir zunehmend das Wort Jesu Chisti na.ü außen
tragen und ihm leben gebeh. Jedes Gemeindeglied hat die
Verpnichtunq, Seelsoqe zu praktizieren, Nicht die ,Kirche",
sondern jeder Christ ist als einzelner von Jesus Christus auf-



gerufeni im Sinne seiDesWortes zu wirken. Jeder wi.ddiesen
Auftrag alders durdrlührer - das bestimhen Gabe! und
Mögli.ükeiten aber als Richtlinie für dieses Wirken dient
nur das Neue TestarneDt,
Dazu einige Beispieler Geneindekindergaltan. lr sollte ein
Treflunkt sein für die Kirder und auch Iür deren Elteln.
Um zu einer einheillicnen erzieherischen Lirie in Kinder-
qa.ten und Eiterlhaxs zu gelangen, sollte Kontakt zu den
Eltern geschafien serden. So körnten EüiehungspDbleme
gemeinsam bewältigt verden. Die Verbindug voD Kirde!-
gafieneltern zur klrchli.hen Gemeinde müßle im Normalrall
über die Kindergärtnerinnen und den Kiidergartenausscluß
hergest€l1t wcrden
Entsprechend iLrer Neiqunq sollten Christen in säkulare
Vereine einir.tcn. damit sie Kontakt zu Anßensiehenden
bekommen Clei.hzeitig sind ki.chli.üe Veranstaltungen
n6tiq, die axch hei ni.ütkircuichen Vereinsn gliedern urd
Bekannten Interesse wecken.
Geneindelesle aucn als Karneval geben die Möglich-
keii, versdriodcne Fähigkeiie! zu aktivieren und Kontakte
hcrzustellen; deshalb müssen sie lLir alle zngängli.h sein.

Weilere Volschläge vor tuirr Eine Murikwocle unrer dem
Titcl ,,Gerst1i.ire lvtusik nn Wandel der Zeiten", um die ver-
schiede.en Ausdruckslornen .ürisllicher Goltesverehruns zu

WeshalD sollLen vi. in unserer Kir.he ni.ht hin und wieder
einiga G.mälde ausstclier, Zum Beispiel unter deo Titel
,Christlche Tlenatik in der zeiigenössisd€n Malerei".
Erst dic .instharte und kritische Aüseinahde6etzuns mi! de!
Bibel s.hafft ein ch.isiiiches Bewußisain. Dazu würde aber

Vanctr gelören, sicn rach den Somtagsgottesdiensten zu
einem Gespräch zusanhenzulinden.

IV. r,!as ict mia diesen Anmerkungen b€zwe.ke
Viell.idrt \ird man bei diesen V.rschlägen einwerden, daß
nicht genrigend kirchlidre Räume da sind. Aber vielleicht
könnt€n \rir die beiden Räune, die uns bald im Neubau
Reinholdstraße zur VerrügunE stehen werden, Iür das eine
oJe- "nd- F I n ' InelrFa d'e.er A Jrlr'
Dicser Beitrag ist als Anregung gedacht, und ich loffe aul
Auße.unsen. \ver nat den Mut, nilzumachen?

Siegllied Grätsch

Farben und Formetr in der Kirche
1n Ietzlen Cemeindeblatt sch.ieb idr eine knrze Bet.a.ütnng
über Kunst und ld.ben in der Krche, die, ridtig gebrancht,
tiele geistli.he Bedeutung haben, Eigena.tigenveise stimnt
diese oiL nril der volkstümlichen Aullassung übereirli
nicht immer ab.r oft. lvlit Gelb als ,,Neid" könren wir nichts
anfanq€n, lrohl aber mit Rot als ,Liebe', als liebe Gottes
zu uns, dls \\resen Cottes: Dann anch ais liebe des Men-
sch€n 1u Gott die bis zxm Vergleßen des Blutes gehen
kaln So \rird Rot zur Märtyrerfaibe, Crün wird als rarbe
d.r IlotiDung angesehen. Diese Doutung ist audr rür das
'rrün i. der (irche wohl anzuwenden. Wenn die grLine Saat

!.trus der Erde komrnt, hoflt man aul eine gute Ernte. Wenn
der Heilige 6eist die Menscnen getroi{e! hdt daß sie gläuDig
geword.n sind, könner sie auf de! Ehgang in Cottcs
Rei.h [ofien. Gort seinerseits ho]Jt aul seino gnte Ernte, aul
viel Frucht nn Henigen Geist. So ist die grüne Farbe eine
in die zukunll Cöltes weisende Farbe und ist doch zugleich

Aber auch die Skulptur, die Form, hat in der Kirdre ihren
Platz. Selbstverstandlio\ ist dics kein ,,Bild" Goues, wie wir
es $.ed€r mit den Hnnden noch mit msern Verstand macnen
dürlen und können. Aber die Fornen sird Hinweise nui den
imnrer bleibenden, ganz anderen und doch so ungemein
nahen Gott Er sn.ht uns, Er will uns bci sicl haben. Gerade
in derGegenlvart ve.suchen viele Menschen, ihn rei! mensch
lich zu verstehen und in unsere alltägli.üe Urngebug zu
verflüdli§en. Dies ist unnösli.h, Go!t, der selbst Mensch
wurde und als Mensch auf dieser r/r'eit gekreuzigt wurde,
seht nicht i! Eenschlicher lassungskrait a!I. Do.h gerade
in seinem K.enzesleiden begegnet er uns in seiner UnIaß-
lichkeit und zugleich rn seiner unmitteLbaren mensdücnen
Nähe. Wir wollen darum das Bronzekrcuz auf den ALtar mit
einem Körper Christi, mit einem sogenannten ,,Corpus", ver-
voilständigen, Zwar wird dieser ridt ganz klar erkennbar
sein vo! aller Plätze! der Kirche, doch die Abendmahlsgäste
xrd dic gcnaueren Betracüter des Atiars werden hier eine
Hille aui ihrem Weg zu Cott und axl dem Wege Gottes zu
ihnen eriahren körnen.
Die Konfirnandenspende dieses Jdhres ist lür die Beschal
lung des Cor!üs hestinnt, Schreidewind

Das Jahr 1971 im Rückblick
WilL man ein wirkli.hkeitsgetreues Bild von dem Leben
einer Kirchengemeinde eniweden, dali man sich nicht rur
an einige statistische Zdhlen halten, wie wir es rach altem
Brauch bisher in diesen CemeiDdeblatt taten. Wir wollen dir
Zahlen zugrunde legen, aber nu. als HiLisnittel benurzen
und sind uns dabei jm kla.en, daß die Art ihrer Verwendunq
audr in diesem Falle entscheidend ist.
wenD nnser Mitbürger heuLe das WoIt ,(i..üe" hört, ver-
bindet sich Iür itrn danit die vorstelLuns von Uberhollem,
Eiledigten, und von sinkenden Zahlen. Und er hat, was
Zahle! betrifrt, nidrt unrecht. Die Zahl der (irchenaustrilte
ist gegenüber 1970 un ein D.ittel aur 100 gesunker, wobei
zu bea.trten ist, ddß diese AustrittszahLen bei uns insolem
unecnt sind, als z.B. Studerten, die hier nur ihren zweiten
Wohnsitz haben, bei ms, lern vom Schuß, die Kirche ver-

zu den sinkendenZahlen gehört auch der Gottesdienstbesuch,
Die AusgeteLenen schlagen dabei als Jehlende Gottesdienst-
besudrer übcrhaupt nichr zu Buche. Das Absinken dicser
zahlen hat zunächst theologische Crunde: man sieht heute
die einzis i.htige Betätignng der (rrche aul sozialen Ge
biet und dazu trägt der Goltesdiensl dngeblich nichts bei.
!s hat weiter psychoiogische Grürder naD möchte nidrt zu
der Nachhnt gehörer, die inner noch hinterher trottet und
nicht begriflen hat, daß die Kirchc mit der wissenschafui.tr
selräglen Zei! nicht Scluitt halten kann. Zuletzi hai dieses
Absinlen enrscheidend zu tun mit dem Rü.kgang der Seelen-
zahl in der Gemeinde, die in zwöli Jahren vo! 16000 aui
etwas nber 10000 znrü.kging. Entspredrend sinken die
Zahlen der Konrirnanden, der Trauungen und Taulenr das
Mißvcrhaltris im Altersaulbau der Cemeinde länt die zahl
der Beerdiqun,ren last doppelt so qroß sein wie die der

lvir habcn aber die große Frexde, reststelleD zu kölnen,
daß die Opler, in GoLresdiensr und an der Wohnungstür
erbeten, qewd.hsen sind Das lieqt nidrt eirlach an der Geld-
entwertung oder den hdheren Gehältern, sondern an der
bewußreren GebelreudigLeit und der steigeDden Verant-
wortuDg Iür die Sacne bei den elgagicrten Cottasdiens!
besudrern üd der kleinen, aber gewichtiqen Oplern unserer
Renher ntrd Pcnsionüre. Wir haben allen GruDd, unseler
cencnrde Lob und Anerkennung auszusprechen - all deren,
die uns treu blleben als Glicder der Kirche und gewisserhaft
ihre Kir.hensteuern zahlten, all denen, die sanmeln md zu-
samoenrragcn halten md all denen, die sid: als wah.hai!
treie Mens.hen darin lewähiten, daß sie sich zlr Nächsten-
liebe bekannten, insonderheit in gegenseitiqer HiLle und

| '. ,,bn"' ' ,p',J" Zd' lF' h .l d"s J.r lli.he L, beh in -n-a.pr
Geüreindc keinen Scndden gelilLen. Oder neircn Sic etva,
die qrbßere Beteiligung an Heiligen Abendmahl sei ein
Zeich€n iür schwindendes Leben? Wir haben keinen Goltes
diensi aurgcgeben, wü hat,eD ihm sogar etwas mehr Farbe
gcg.bcn. wir haben imnerhin zwei Bib.lstlndeD mit beacht-
li.hen Auls.dnd an Vorbcrcillng Teamarbeit und Zuspruch,

^Frd'' 9Er rog4n
treaen Sdar, di. lveiß, lvds anl den Spiele sieht lDd worum
es geht. Das geistlicne leben läßt sich ni.ht besdrrciben, man
nuß es erleben. Sie körnen es alle überlrüfen lalls Sie es

\^rds wir nötig haben?
Einc noc! bessere, aulwendigcre DDd intensivere Versorgurg
der 

^lleren 
rnter xN: bessere Raune, bequemere Sitznög-

lichkeiten, nehr Liebe und Hocha.htung ihnen gegenüler
Die jlnge CeDeration nit der gleichen rlochachtung zu er-
muntern, erdlich dus der Belanglosigkeit eines genüßliöen
Kritikerddseins in das helle licht der geistLiclen nnd sozialen
Mitarleit in dcr GeneiDde zu treten.
Eine schr sorgJalhge Vorbereirung all de! KräIte in unseler
Lutherkirdre, die in der Lage und willig sind, atlc die ernst-

Jnd ,u I oqFn drF Fr-F" - nog-
licnerweise sehr nahen Taqes - wieder slürmis.n ndch Jesus
Christus lragen werden, Ob Sie ßir wohl zusiimnon?
lch bir voller HofinuDg. In dcr Kirche hat alles Neue an
seistlichen Lebcn an der Basis beqonnen. Wesl:alb eLgentlich
nicht bei urs? Oder sind Sie dagegen? Fuchs

Widitige Hinweise
1. Gorde@ (onlimalion

^rn 
Sotrntag, d€m 14. Mai, halten wir in der lutherkir.hen-

gemeinde wiederum eine goldene Ko!firmation. Eingeladen
snrd alle. die in den Jahre, 1921 und 1s22 oder irüler kon-
firmiert worden sind, sorer! sie ihre goldene Konlirnarion
noch nicht qeleiert laben ode. bereits die dianantene Kon-



firmation l€iern könne!, d. h. 1911 oder 1912 konnrmiert sind.
Selbstverständlich gilt die Einladung allen, die in ulserer
Gemeinde wohnen, ob sie nun in der Lutherkirche oder in
Ostdeulschland konfirniert sjld oder sonst aus jrgendwel_
d1en Grülden nicht zu ihrer Heimatkirche konmen k6nnen.
a.nmeldunoen erbitten wr atr die Küsterei, "An de! Lulher-
knche ll",-oder an lastor S.hneidewind, Cauinstr. 14A.
Wir bitten herzlidr, auch diejeniqen aus den genannten Jahr_
d;noen ern/ulddan, oiP n'LLl T-1r in un"erer CPTernde
ivoir_nen, a.r"r An.drri' uns uhoFk"nn . .cn h FioFh -e.pl
dieses Blattes aber vertraut ist,

2. I§rchliche Eaüssammlung l9?2
In der erster Februaihällte werdetr unsere Hellerinnen wie-
der an Ihre Wonnutgstüren kolmen, um lür die kirchliche
l'ru.s"nr'unq lnre Cdbe zu e'br'tan l i! reg"n lhnen d '.F
Sorrrunq q iz b""o de " das Harz, wc.t der -rr.oq u' §Frar

ejoe-po c;npirde zuq-lp kommt r d-o DILNST AN
nip a TTFRFN GaNrRArloN. Bei uns reh'l FS se'r
dn oer re roprdoFn uno de Arb..l dren,'ctea A!sgpsld:
lunq un..r"i Rüume. Von"l'm idr solrd! Sdmlünd§p' rd!,
zur A.sqast"l'unq e n-s Rdum"c 'n d"r Re nnol.e rdß" lo.
unlerm 7um Apa' leltiq we-d"ld"n Neuo"u, d'cnFl de^
{i- z-m aL.Fnthd.l Lnd 7 ri Sdmhllnq äl FFr Gameind'_
.l'Fde' rerwenden hollen. Dre'e so lel do' m"l-rldch'n d'l
ir6.he Celeoeoheit hiben, be e'nd-d"' z . 'ein, um sid ndh
ainFn.m Gpldll.h die Z€iL zu \erue:ben, Zu bestiEm'en Zei_
te; wird dieser Raum, un ihn voll zu nuizen, auch Iür andere
cruppen zur Verlügulg stehen,
Die Sanrl-nq .sr olso bewuß gpda(ht als sozi"le Pr'f" fi!
dre altere Cenelation xnserei Gemeinde.

Der Kndenvorsiand

Unsere Gottesdienste
(Pr,: heißt Prediqttexl)

Sornabend, 5. Febtuar
18,00 Uhr: WodensdlluBfeier und Beiahte P. Nippold

SoDtrtda, 6. Februa! - SexdsesiDae - Psah 95
lO.Oa Ubr: Corlesdiensl u.d Abendmäh. P. Nippord

(Pr.: Hebräei 3, 1, 6b-14
Kollekte Iür Bibelverbreitung in de! Welt)

11.15 Uhr: rindergottesdienst (Lukas 5, 12-16)
18,00 llhr: Gottesdienst ud Aleldmahl P. Scnleidewind

Sorntag, 13. Februar - Estomihi - Psalm 3l
lo,oo Uhr: Gottesdiersi Pastor Schneide ind

lPr,:1, Kolinther 1, 18 25
Kollekte ftr eigene Geneinde)

11,15 Uhli Kinde4öttesdienst (Lukas 9,51-56)
18.00 Uhr; Cotlesdielst und abendmahl PastorNiPpold

Mitt*och, 16. Feb.uar - As.hermitrwoct - 1. Passlonsgd.
2O.OO Uhrr Cottesdiersi und Abendmahl P. Sdtreidewind

Sonltag, den 20. Februar - lnvokaeit Psalm 91
lo,oo Uhr: Gottesdiensi Pastor Nilpold

(P!.: t. Mose 3, 1 19
Kollekte fü gesamtkiröl, Aülgaben
und Blindendiensr)

11.15 Uhr: Kindergottesdienst (Lukas 22, 3 23)
18.00 Uhi: Gottesdienst und Abendmahl P, SchDeidewind

Mittwo.h, 23. Fehruar - 2. Passionsgottesdierst
2O,OO Ulr: Gottesdietut und Abendmahl Pastor Nillold

Sotrntaa, 27. Febiuar - Reminiszere - Psalm 25
10.00 Uhr: Gotiesdienst

(Pr.: Hebräer 5, [1 3l 4-10
Kollekte Iür eigene Gemeinde)

1115 Uhrr Kindergotlesdiern (Lukas 22,47 53)
18,00 Uhrr Gottesdierst und Abeldmahl P.NiPPold

Mittwoch, l. März - 3. Passionsgott€sdieNt
2O.OO Uhr: Gottesdienst urd Abendrahl P. SchneidewiEd

1800 Uhri WochenschluSfeier und Beichte
Sonntag, 5. März - Oküli - lsalm 25

10.00 Uhr: Goltesdienst und Abetrdmahl
lPr,i Ojierbalus 5, 1-14
Kollekte iür eigene Cemeinde)

".'5 I hr: Kirde.qo'es4F1sl lLukas 22,54-62)
l3.oo -nr: Co esdrens -nd Ab d '"1,' t. S.hn"io"wind

WodrensahlüßaDdaaht: Jeden Sonnabend, l8 Uhr, in der TauI-
kapelle, außer Somabend, den 5. Felruar und Sonnabend,
den 4. März, 18 Uhr in der Kirc!el

Na.ümittagsslonde des Südb€zi*€s: Montaq, den 31, Januar,
rnd Montag, den 7. !ebrua., von 17 1a Uhr, An der
Lurherlrilche 12, mit der Vorbereitung des Predigttexles
des ieweils lolqenden Sonniages.

BesDteahuns des Römeürieles: Am Miitwoch, dem 2, und
9. Februar, 20 Uh!, Callinstr. 144

ah Miltwoch, den 16. Fehruar, Teilnahme beider Kreise an
den Pdssionsgottesdiensten in der Kii.Ie.

Veranstaltungen
(in Geneindehaus, wenD ni.ht aDders vernerktl

Fas.hinssdbend iür die ganT€ Cemelnde an Sotrndbeod, dem
12, rebruar, B.qjn- 1r.10 U'r im Cen- ndFhd-s. Call:n_
straße 14A, A.meldungen erbeten in der Küsterei, An
der luthelkirdre 11,

.,Junq tur All" Ein Ab!^d des I ieiragslrei,es 'ur alle
ü r-'Fn Campindeq'i"d ao Monrdg. dem '4. Februdr,
im G€meindelaus, Callinstraße 144. Begini 1900 Uhr'
Anmeldung erbeten in der Küsterei, An der tltherlijr.he 11.

Mülte*reis Ost urd West: Donnerstas, den 17, Februar,
20 Uhr, im Gemeindehaus, callinstr. 144,
,Wie rcde ich nit meinem Kinde von Cott?"

Mtltle*reis Süd: Mottag, den 21. Februdr, 20 Uhr, AD der

Nachmittagskreis: Mitlwoch, den 23. Februar, um 15 Uhr,
An der lutherkirdre 12, im Konnrnandensaal

Ktrchendrcr: Jeden Dienstag, 20-21.30 LtLr, An der lutheF

Knderchö.e: Jeden Donnerstaq, 16.15 Uhr, iür Kinder unle!
10 Jahrenr 17-18 Uhr fü Kilder über 10 Jahre

Mädchenjungschar: (9 12iährige), jeden Moniag, 17 18 Uhr,

Basteln litr Julgen: Jeden Freitag an 15 Uhr. Anmeldung bei ,
Herrn ,lüLtenmuller, An der -uüe tir\e I I

Blaues (reuz: 14tägig, lreitags, 19.30 Lrnr, An der Luther--

Freud und Leid aus der Gemeinde
Das Fesl der qoldenetr Hochzett feiert an 3. Februa. 1S?2

das Ehepaar Julius Meye. ünd Ehefiau Anna, ID Mooe 20
,,Dies ist der Taq, dm der Hei nacht; lasset üns freuen und
lröhlich darinnen sein," Psalm 118, 24

Ceburlslage usPrer liebe! Alletr
3. Februär Frau Marie Kuhlemann, Haltenhofisb.28, 82Jahre,

- 3. Februar Frau Bcrta Koch, Glünderstr, 12, 84 Jahre. -8, Februar Heff Julius sielafi, Knieslr. 26, 39 Jah.e. -11. Februar Helr Heinrid Wulkopf, Fliedemtr. 5, 85 Jahrc'-
13 Febrnar Frau Beda Iserlohn, Haltenhoilsh. 69, 85 Jahre,
17, Februar Frau Maria-Luise Dziobedr, Alleehof 2, 84 Jahre,
,,Der Her behüte dei.en Alsqanq und Einganq von nun an

In der Zeit vom 15. Dezembe. his 15. Januar 19?2

emplingen die heiuqe Taüfe:
Tanja Rinne, Garbsetr, Ziegeleistr. 15. Cornelia K!uh.,
S hne J"roe'q 21 Dan-" F"l( m"n^ rngelbo"r'l'r
D"' n'lu. lö!qDot'l L-dT.or.rpnDo l. andP S1 "19.

,,Wie der Ton in des Töpiers Hand, also seid auch iI
in heiner lland." Jeremia 18, 6-

rvurden kirchlich g€lratrt:
Rechtsauvalt Joa.him HeYm, Hamburg_W,, Rissener
§tr, 2?, und die Srudien.eierendarin Maike !.hel, Gauß-
slr. 2. Stereoryteu Manlred Bock, Rehbodrstr' 26, und
die Stenotypistin Therese Gisder, Grabbestr. 12.

,,1r'r'ir i{issen aber, daß denen, die cott lieben aue Dinge
zum 3eslen dienen," Röner 8, 28

wurden kirchlict bestaltel:
Witrvc Henriette Wentc, 83 Jahre, Sdlauielder Str. 15. -1^,rilwe Ida Siegel, 8s Jahre, S.hneiderberg 25. - Taxen_
urtemehmer Julius Schwarz, 62Jahre, Windthorststr. 6. _
lvilwe Auguste WölI 92 Jahre, S.üaulelder Str' 3sC.-
Renher Fried.icn Kucheida, ?9 Jahre, Schaurelder Str. 20

- Witwe Enna Bolle, 83 Jahre, HahDersir. 6. Rentrer
\^riiheln Nelhans, 83 Jahle, Im Moore 16.4 - Witwe
Emilie Bollerl, 79 Jahre, SdDeiderbelg 10. - Fabrik-
direktor i. R. Kurr Seyderhelm, 76 Jahre, (lrüne, Hereh_
hänser Kird)veg 24. Halsrrau Florence Hellweg,
76 Jahre Windthorststr, 14, - Ehelrau Genrud Billig-
mann, 53 Jahrc, An der Silangriede 38 - RentDer Her_
ber! i(sctronz, 74 Jahle, I-lahnenslr. 4 - Sdruhnacher-
neisrer Alied Broyer, 65 Jahre, AslerDstr. 21.
,,Denn Jesus lebt immerdar lDd bittet für sie, die durch
ihn zu Gott konmen.'

Hcrrusesebflvon Pdtor Fud]s in 
^xrElFdB 

xid.oYoßhd_ öid,, or,.d- -d B,,Äd-dt.,e, §Fph'E urr. Hunov.r t'lPreld


